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 „Wer Mich liebt, wird von Meinem Vater geliebt werden
und ich werde Mich ihm offenbaren.”

(vgl. Joh 14,21)

Liebe Freunde und Gäste der Apollinariskirche!

Für uns Christen ist es wichtig, in dieser Coronazeit und Coronakrise die Frage zu stellen: Wozu dient 
diese Zeit, was will mir und uns Gott sagen durch diese in mancher Hinsicht schwierige Zeit? Mei-
ner Ansicht nach hat es nicht viel Sinn nach der Ursache des Virus zu suchen, denn dann beschäftigen 
wir uns mit vielen möglichen Theorien und Fantasien. Was bringt uns das? Und was bringt es uns zu 
klagen, über das, was uns in dieser Zeit fehlt oder was uns – auch als Christen, die gerne zur Kirche 
kommen, um Gottesdienst zu feiern – alles genommen wurde und noch genommen wird? Ich bevorzu-
ge einen anderen Weg: nicht die Frage „woher“ kommt dieser Virus, diese Krise, sondern „wozu“ dient 
dieser Virus, diese Krise, und zwar besonders in Bezug auf Gott: Wo möchte Gott uns hinführen, 
wie kann ich positiv von meinem Glauben her diese Zeit deuten? Gott will ja nicht die Krise, sondern 
Er will immer unser Wachstum in Glauben, Vertrauen und Liebe. Vielleicht hört sich Folgendes seltsam 
an: Die Welt sieht und erfährt jetzt den enormen Einbruch auf das Wachstum der Wirtschaft, und ich 
sage, Gott sehnt sich nach unserem Wachstum im Glauben und in der Beziehung zu Ihm, zu unseren 
Mitmenschen und zu uns selbst. Wir sind nicht „von“ dieser Welt, wohl „in“ dieser Welt, und weil wir 
nicht „von“ dieser Welt sind, sondern „von“ Gott, ist es wichtig darüber nachzudenken, noch besser zu 
beten mit der Frage: Wozu dient diese Zeit? Was ist für mich jetzt dran, um das Reich Gottes kommen 
zu lassen und mehr in das Reich Gottes hineingeführt zu werden. Was soll ich von Gott her in meinem 
Leben ändern, ganz konkret?

Nachdem wir im letzten Jahr während der großen Apollinariswallfahrt immer wieder mit Maria gesagt 
haben: „Nimm mein Ja, mir geschehe nach Deinem Wort“ werden wir jetzt das neue Jahresthema 
„Dein Reich komme, o Herr!“, betrachten.

1. Wir beten besonders im Vater Unser tagtäglich: „Dein Reich komme!“ Es sind die Worte Jesu, die 
Er uns als Gebet gibt und zugleich als eine „Hoffnungs-Grundhaltung“. Was auch geschieht, das Reich 
Gottes wird kommen! Es entspricht der Haltung Jesu in Bezug auf Seinen Glauben an die Souveränität 
Seines Vaters. „Vater, Dein Wille geschehe, Vater, Dein Reich komme!“ Was auch geschieht, der Wille 
Gottes setzt sich durch und zwar durch das Kreuz hindurch zur Auferstehung. In welche Krise ist Jesus 
selbst schon geraten – in welche Krise kamen die Jünger und Jüngerinnen Jesu – in welche Krise ist wohl 
die Kirche damals und in der ganzen Kirchengeschichte gekommen?! Die großen Krisen waren nicht 
das Ende, sondern Durchgang und Anfang eines neuen Beginns: Vom Glauben Jesu und vom Glau-
ben an Jesu gesehen, ist „Krise“ ein Pascha, ein Durchgang zum neuen Leben. Das heißt nicht, dass uns 
eine Krise nicht schwerfällt, vielleicht uns auch zuerst hoffnungslos macht, Widerstand in uns aufruft, 



uns vielleicht auch in eine Glaubenskrise bringt und uns sagen lässt: „Gott, wie ist es möglich, dass Du 
das zulässt? Warum?“ Das gilt nicht nur jetzt während der Coronakrise, sondern für jede Krise, die 
uns Menschen trifft. Ja, wir werden herausgefordert und erfahren es manchmal auch als einen inneren 
Kampf.

„Dein Reich komme, o Herr!“ Ja, gerade auch in dieser Zeit: Weil wir es Gott zutrauen, dass Er uns 
durch dieses „Pascha“, durch dieses „Ostern“ hindurchführt – durch das Kreuz hindurch zum Leben, 
zur Auferstehung, zum Reich Gottes, zu einem neuen Leben in einer neuen Welt, in der Gott regiert 
und alles lenken darf.

2. Wir sprechen und hören oft über die Liebe Gottes. Diese Liebe „bleibt“ und „wohnt“ in uns. Der 
Glaube an die Liebe Gottes ist Grundsatz für das Verstehen und Erfahren des Reiches Gottes. Aus 
dieser Liebe Gottes heraus, können wir verstehen, annehmen und mit Vertrauen in die Zukunft hinein-
gehen ohne noch zu wissen wie, oder wie genau die Zukunft aussieht.

Wie kommen wir zu einem tieferen Verständnis und damit auch zu einer tieferen Erfahrung der 
Liebe Gottes? Jesus reicht uns diese Worte und damit auch den Schlüssel an: „Wer Mich liebt, wird von 
Meinem Vater geliebt werden!“ (Joh 14,21) Jesus lieben, weil wir Ihn kennen, ist eine Entscheidung, die 
wir von Neuem treffen können und sollen. Denn Er ist der Weg zum Leben und die Liebe zu Ihm führt 
tiefer hinein in Seine Wahrheit: Wer Ihn liebt, wird vom Vater geliebt. „Jesus, ich liebe Dich!“ Dieser 
kurze Satz, dieses kurze Gebet ist mit einem hoffnungsvollen Versprechen Jesu verbunden: Durch Ihn 
werden wir vom Vater geliebt! Wer Jesus sieht, sieht den Vater.

Wer Jesus liebt, wird vom Vater geliebt. Jesus gibt uns den Zugang zur Liebe des Vaters, aber er braucht 
unsere persönliche Entscheidung. Er reicht uns den Schlüssel, aber es ist an uns, diesen Schlüssel in 
Anspruch zu nehmen.

3. Nehmen wir diesen Schlüssel in Anspruch? Erkennen wir, dass Jesus die Tür zum Leben ist? Gott 
kommt uns hier zu Hilfe und zwar durch den Heiligen Geist: „Der Beistand, der Heilige Geist, wird 
euch in die volle Wahrheit führen … denn von dem, was Mein ist, wird er nehmen und euch ver-
künden“, so die Worte Jesu in Joh 16,14. Der Heilige Geist „nimmt“ von Jesus und „verkündet uns“. Ich 
möchte diese Zusage so verstehen: Der Heilige Geist, die dritte Person der Allerheiligsten Dreifaltigkeit 
nimmt und empfängt von Jesus die Liebe des Vaters und vermittelt und übergibt uns diese Liebe.

Wenn wir dann auch beten: „Komm, Heiliger Geist“, beten wir um die vielen Gaben, die der Heilige 
Geist geben kann, aber vor allem auch die größte Gabe und das größte Geschenk: die Liebe Gottes. 
Und diese Liebe ist wie die Sonne. Wo die Sonne scheint, verschwindet die Nacht, wächst das Leben, 
wird unser Sehen und Einsehen hell. Nur ist dieser Vergleich nicht ausreichend: Die Sonne kann durch 
ihre Stärke versengen, austrocknen und vernichten. Das tut Gott mit Seiner Liebe nicht. Seine Liebe 
„entzündet“ in uns eine Liebe und Hoffnung, eine Dankbarkeit Gott gegenüber und eine innere 
Kraft und Stärke, um zu lieben.

Die Liebe Gottes – durch den Heiligen Geist von Jesus „entnommen“ – bewirkt eine Liebe in uns. In 
Kennen, Erfahren und Tun gibt diese Liebe Wachstum in unserem Leben bis auch wir es vollbracht 
haben und Gott uns die Vollendung schenkt: Vollendung in Fülle, das Reich Gottes in Fülle im Him-
mel.

Ich wünsche Ihnen ein „geisterfülltes“ Pfingsten und eine „geisterfüllte“ Zeit nach Pfingsten.

P. Bartholomé


